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Chronologische Tabelle. 

558—529 v. Chr. Kyros. 
557 v. Chr. Buddha's Geburt (nach 

Max Maller, Sa er cd Books of 
the East X , XXXIX). 

500 vor Christas. 
521—485 Dareios I. 
425—465 Xerxes. 
477 Buddha's Tod (Max MUllerl. c.) 
477 Konzil ron Rädschagriha. 

100 ror Christas. 
Um 377 Konzil von Vaisäli. 

326 Alexander am Hyphasis, 
gleichzeitig Suprematie des Rei-
ches Magadha. 

315—291 Tschandragupta (Sandra-
kottos). 

800 vor Christas. 
391—263 Bindnsära. 
963—259 A(oka Priyadargt, gleich-

zeitig: König Tissa von Ceylon. 
342 Konzil von Pafaliputra. 
241 Mahinda geht nach Ceylon, 

Verpflanzung eines Ablegen 
dea Bodhibaomes. 

205 Traktat von Antiochos III. mit 
Sophagasenos. 

200 Tor Christas. 
182—170 £ufiga Dynastie, gleich-

zeitig: Hellenische Könige in 
Baktrien, Käbdl etc. 

150 Menandros (Milinda) von Sa-
gala. 

Um 178 Beginn der Andbrabhritya-
dynastie. 

126 Untergang der hellenischen 
Herrschaft. 

256 Agoka's Bauten: älteste Teile 
von Adscha^fä, Säntschi, Barä-
hat, Gayi , Amarävati, u s. w.; 
Bauten in Anurädhapura. 

Um 150 Udayagiri. 
140 südliches Thor von Säntschi; 

die anderen bald darauf; alle 
vor 100 v. Chr. 



Chronologische Tabelle. X I V 

100 ror Christas. 
8 8 - 7 6 König Vaflagämani von 

Ceylon. 
45 der Kanon der südlichen Kirche 

wird in Ceylon niederge-
schrieben. 

30 Die Kushan's (Yue-tschi) un-
teijochen Kabul. 

Christi Gebort. 
67 n.Chr.KaiserMing-tivon China 

läfsi buddhistische Blicher aus 
Indien holen. 

78 n Chr. König KanUlika, der 
Yue-tschi, an seinem Hofe der 
Vermittler der antiken Medicin 
Tscharaka als Arzt und der 
Verfasser der Lebensbeschrei-
bung Buddha's (Buddhatscha-
rita) Asvngliosha. 

100 nach Christus. 
Um 100 Konzil von Dschalandhra; 

der Kanon der nördlichen 
Kirche wird in Sanskrit redi-
giert. 

«50 Nägärdschuna, Begründer des 
Madhyamika- Systems der Ma-
häyäna-Schule, Zeitgenosse des 
Königs Udayana. 

200 nach Christus. 
273 Untergang des Palmyrenischen 

Reiches. 

300 nach Christus. 
372 Einführung des Buddhismus in 

Korea. 

400 nach Christus. 
4 1 0 der Pilger Fa-hian in Ceylon. 
404 in Gayä. 

Beginn der Gändhäraschuje (gräko-
buddhistische Schule). 

1 7 0 n. Chr. Reliefs /1er „Railings" 
von Amarävati. 

276 oder 286 die nach unbekannter 
Aera dat. Skulptur von liasht-
nagar: Schriftztige eineranderen 
Ipscbrift aus Gändhära weisen 
auf das 2. Jhdt. n. Chr. BUhler, 
Anz. k. k. Ac. Wien >«96, 66 f. 
— 57 u. 262 p. Chr. zwei Swat-
I>.Schriften (falls nach Samvat 
Jahren zu rechnen) Seoart, [As. 
1899, 526fr. 

4. Jhdt.: Hauptbauperiode von 
Gnndhàra. 



Chronologische Tabelle. X V 

420 Buddhaghosha: Entstehung der 
PAli-Kommentare. 

4 7 0 Mihirakula verfolgt den Bud-
dhismus. 

500 iiach Christas. 
5 1 8 der Pilger Sung-yun in Indien. 
5 2 0 (?) Schlufs der Mahäyäna-

Schule. (Asanga und Vasu-
bandhu) Asanga aus Peshaur 
nimmt das Hindüpantkeon in 
den Buddhismus auf. 

5 5 2 Einführung des Buddhismus in 
Japan. 

600 nach Christas. 
6 3 2 erste Einfuhrung des Buddhis- im 7. Jhdt. ein Maler aus Choten 

mus in Tibet unter Srong- am Hofe zu Tschang-an-fu. 
tsan-sgam-po. 

6 3 4 Konzil von Kanyäkubdscha. 
6 3 7 f'ilgcr Hiuen-Thsang in Indien. 





Einleitung. 

Die künstlerischen Bestrebungen des alten Indiens, be-
sonders der altbuddhistischen Periode, stehen mit der allge-
meinen Kunstgeschichte nur in einem sehr losen Zusammen-
hange. Von Anfang an treten zwei getrennte Schulen auf: 
die eine davon, die ältere, entlehnt, als die politische Ge-
schichte des vorderen Orients unter den Persem zum Ab-
schlufs gelangt war, persische und mittelbar einige griechische 
Formen und wird in der Folge, auf Indien beschränkt, die 
Grundlage alles dessen, was nationalindische Kunst, sowohl 
buddhistische wie brahmanische u. s w., genannt werden mag. 
Die andre, im äufsersten Nordwesten Indiens entstanden, 
hängt von der ausgehenden Antike ab, als das römische 
Reich die Entwickelung der Mittelmeervölker schlofs; sie 
wirkt weiterhin grundlegend für die hierarchische Kunst 
Zentral- und Ostasiens. Eine Rückwirkung auf die Kunst 
des Abendlandes hat nicht mehr stattgefunden, die auf in-
dischem Boden entwickelten Typen sind der indischen und 
ostasiatischen Kulturwelt verblieben.1) Der religiöse Charakter, 
welcher tief im nationalen Leben der indischen Völker be-
gründet ist, ist auch für d<e Kunst durchweg Norm geblieben. 
Bei der Beurteilung der Monumente des alten Indiens tritt 
daher das religions- und kulturgeschichtliche, also das an t i -
q u a r i s c h e I n t e r e s s e in erster Linie hervor. 

Die altindische Kunst ist also stets eine rein religiöse 
Kunst gewesen, sowohl die Architektur, wie die mit ihr stets 
und innig verbundene Skulptur hat nie und nirgends Profan-
zwecken gedient. Ihren Ursprung verdankt sie dem Auf-
kommen einer Religion, welche man nach dem Ehrennamen 
des Stifters, „Buddha", „der Erleuchtete", in Europa den 
Buddhismus genannt hat. 

Die a l t i n d i s c h e Sku lp tu r konnte, da sie religiösen 
Bestrebungen entsprungen war und religiösen Zwecken dienen 
sollte, nur in einem Falle Selbstzweck sein, in Bezug auf den 
dargestellten Gegenstand im Kultbild nämlich; im übrigen 
war und blieb sie nur dekorativ und stets mit der Archi-

Gninwedel, Handbuch der buddhistischen Kunst. I 



2 Chronologische Stellung. Rückläufige Entwickelung. 

tektur verbunden. Ja das Kultbild selbst war, wie wir sehen 
werden, den nationalen Anlagen entsprechend, nicht etwa 
der Ausgang der Entwickelung, sodern das Ende. Eine 
wahrhaft künstlerische Darstellung desselben hat bei der 
eigentümlichen Weltanschauung der Inder nur in ganz ver-
einzelten, nicht schulgemäfs entwickelten Fällen Raum ge-
habt Das Kultbild selbst ist sogar selbst wieder dekorativ 
verwendet worden. 

Die Vorstellungen von dem hohen A l t e r der indischen 
Kunst haben sich, als die Geschichte der indischen Kultur 
in Europa bekannter wurde, als sehr übertrieben herausge-
stellt. Thatsächlich ist die indische Kunst die jüngste aller 
orientalischen Kunstübungen. Kein bedeutendes Denkmal 
geht über das dritte Jahrhundert vor Christus hinauf. Als 
Zeitraum für die Entwickelung in Indien ergiebt sich etwa 
ein Jahrtausend: vom dritten Jahrhundert vor Christus bis 
zum sechsten bis siebenten nach Christus. In den aufser-
indischen Ländern Asiens, welche in der Folge den Buddha-
glauben annahmen, wird auch die kirchliche Kunst auf Grund 
indischer Fomengebung bis ins Mittelalter (13.—14* Jahr-
hundert) weitergeführt. Bis dahin wird in grossem Stile in 
Stein gearbeitet: ganz allmählich geht die buddhistische 
Skulptur mit Wechsel des Materials — statt Stein Holz und 
Thon, und später der Metallgufs — in eine handwerksmäfsig 
betriebene Kleinkunst über. 

Der Grundcharakter der indischen Kunst ist, wie unten 
ausführlich dargelegt werden soll, ein r ü c k l ä u f i g e r . Wie 
erwähnt, übernimmt sie Formen zweier in sich abgerundeter 
Kunstübungen von sehr verschiedenem Gehalt, der altorien-
talischen, durch die Achämeniden vermittelten und der helle-
nisch-römischen, und überträgt die übernommenen Elemente 
auf nationale Stoffe Während dem vagen Mischstil der 
Achämeniden, dessen Einwirkungen auf die ältere Monu-
mentengruppe Indiens auch gewisse griechische Elemente 
zur Folge hatten, das Nationalindische mit seiner lebensvollen 
und kräftigen Auffassung der Natur selbständig entgegen 
tritt und sich zu einer gewissen Höhe zu entwickeln vermag, 
hat der Einflufs antiker Idealtypen und antiker Kompositions-
art zu einem peinlichen Festhaltenwollen der geheiligten 
Formen zu einem K a n o n geführt. 

Vor allem mufs betont werden, dafs die Monumente im 
Verhältnis zu der riesenhaften Ausdehnung des Landes nur 
sehr wenig zahlreich sind, dafs unendlich viel durch die In-
dolenz der Andersgläubigen oder geradezu durch Barbarei 
zerstört worden ist, so dafs grössere Denkmälergruppen nur 
da erhalten blieben, wo in der Folgezeit die Gegenden ver-
ödeten und so die Monumente geradezu vergessen, also 
auch der direkten Zerstörung durch Menschenhand entzogen 



Die Denkmäler. Hlilfsmittel zur Erklärung der Skulpturen. 3 

wurden, oder wo, wie das in Ceylon der Fall war, der alte 
Glaube blieb und die Denkmale der alten Zeit schützte. Es 
ist daher ganz ausserordentlich schwierig, eine fortlaufende 
Entwickelung darzustellen; die einzelnen Monumente er-
scheinen als selbständige Gruppen, deren Zusammenhang 
nur im allgemeinen skizziert werden kann. Hierzu kommt 
noch die Schwierigkeit der Datierung der einzelnen Monu-
mente, welche lediglich von zufälligen Inschriftfunden mit 
Daten in manchmal nicht genügend bezeichneten Aeren, 
Schlüssen aus den Formen der gebrauchten Alpnabete u. s. w. 
abhängt. Freilich kann auf diesem Gebiet jeden Tag neues 
und wichtiges Material gefunden werden. Was ferner die 
Entwickelung des künstlerischen Kanons der modernen 
Schulen des Buddhismus betrifft — bei der vorzüglichen 
Tradition, wie wir sehen werden, eine wertvolle Quelle zur 
Analyse der dargestellten Stoffe —, so sind darüber kritische 
Arbeiten noch kaum vorhanden. 

In Indien selbst ist der B u d d h i s m u s jetzt bereits seit 
Jahrhunderten erloschen. Die Denkmäler der ersten Glanz-
periode unter König A^oka sind gröfstenteils zu Grunde ge-
gangen: einzelne Monumentengruppen, riesige Schutthaufen 
zeugen noch von jener Zeit, wo das mittlere Indien von bnd-
dhistisehen Bauten ganz bedeckt war. In den traditionellen 
Formen der noch lebenden aufserindischen Kirchen bietet 
sich nun ein höchst wichtiges Material zur Erklärung der 
alten Darstellungen. Die buddhistische Archäologie mufs 
daher mit der Erforschung des modernen Pantheon, beson-
ders der nördlichen Schulen, also der Religionsformen Tibets, 
Chinas, Japans beginnen, die einzelnen künstlerischen Typen 
zu erkennen und mit den altindischen zu identifizieren suchen. 
Hand in Hand mit Untersuchungen über die Geschichte der 
Sekten und der Hierarchie überhaupt müssen die einzelnen 
Phasen voneinander abgehoben und die ältesten Formen, ge-
wissermassen durch Subtraktion der späteren Entwicklungen, 
aufgesucht werden. Die Lösung mancher Schwierigkeit wird 
sich einstellen, wenn die Geschichte der einzelnen Typen 
der Buddhas und Bodhisatvas, der Götter und Dämonen 
u. s. w. geschrieben sein wird. Leider ist aber noch nicht 
einmal das Rohmaterial zu diesen Arbeiten einigermafsen 
zugänglich. Neben den Bildern und Skulpturen ist aber 
auch eine besonders der nördlichen Schule angehörige Lit-
teraturklasse von hohem Wert fiir die buddhistische Archäo-
logie. Die modernen Rituale bei der Anfertigung der Buddha-
und Bodhisatvabilder, welche die Mafse und Anlage der Ge-
stalt, die dabei vollzogenen Kultushandlungen bis zum Beleben 
der Figur durch eine Reliquie und bis zum öffnen der Augen 
u. s. w. enthalten sind, ferner die umfangreichen Beschreib-
ungen der Götter, welche iin tibetischen Kandschur und be-

i * 



Versuch die Haupttypen festzustellen. Skizze der altindiscben 

sonders im Tandschur8) enthalten sind, mit ihren Angaben 
Uber Mafsverhältnisse der Gestalt, Aureol- und Strahlen-
kränze, Attribute u. s. w., sind noch wenig berührte Quellen 
buddhistischer Ikonographie, deren Bedeutung ftir archäo-
logische Zwecke nicht unterschätzt werden darf. Ebenso 
unbekannt sind die Handbücher über Zauberei, z. B. die 
Sädhanamälä; sie sind insofern von Wichtigkeit, als sie dem 
Beschwörer die Bekleidung und die Attribute vorschreiben, 
wodurch nach der Auffassung der entarteten nördlichen 
Schule der zu beschwörende Bodhisatva gewonnen werden 
kann: diese Attribute sind aber stets dieselben, wie die der 
Gottheit selbst. 

In den unten folgenden Untersuchungen wird nun der 
Versuch gemacht, diesen rückläufigen Weg zu gehen und 
auf Grund des jetzt zugänglichen Materials sowohl einige 
von den Haupttypen festzulegen, als auch die Kom-
positionsformen als solche aus sich selbst zu analysieren. 
Deswegen wird auch, obgleich die Untersuchung nur der 
altindischen Kunst gelten soll, besonders zur Fesstellung der 
Typen, oft genug über Indien hinausgegangen werden müssen, 
da tibetische und japanische Formen höchst interessante 
Weiterentwickelungen der indischen Typen und durch ihre 
traditionelle, mehr oder weniger gut bewahrte Bezeichnung 
die Erklärung erleichtern. Zur Erleichterung der Übersicht 
über die Geschichte der buddhistischen Religion mag die 
vorgesetzte kleine chronologische Tabelle, welche nur das 
Wesentlichste enthält, herangezogen werden. Zunächst soll 
hier eine kurze Skizze der altindischen Geschichte versucht 
werden. 

Das gesamte K u l t u r l e b e n I n d i e n s ist das Werk der 
Arya, eines Zweiges des sogenannten indogermanischen 
Stammes, welcher vom Nordwesten her in die Halbinsel ein-
gewandert ist, und die dort angesessenen Völker teils direkt 
unterworfen, teils nach zweitausendjähriger Arbeit in sein 
Kultursystem gezwungen hat. Die indische Halbinsel, deren 
ursprünglich grundverschiedene Völker so zu einem Ganzen 
zusammenwuchsen, während sie im einzelnen geradezu alle 
Stufen sozialen Lebens von Unkultur der rohesten Art bis 
zur raffiniertesten Überkultur repräsentieren, bildet eine Welt 
für sich. Nach aufsen hin scharf abgegrenzt, scheint das 
gewaltige Land von der Natur dazu bestimmt, seinen Be-
wohnern eine eigenartige Entwickelung mit ausreichend 
selbständiger Bewegung zu gewähren. Im Norden und Nord-
osten ist die Halbinsel durch ein Gebirge der gewaltigsten 
Gröfse, durch die Schneegipfel des Himälaya scharf gegen 
Hochasien abgegrenzt; nur die Kabulpässe am Käbulflufs 
geben einen Weg nach dem Nordwesten hin frei. Das ist 
die alte Völkerstrafse, auf welcher die Arya eindrangen und 
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welcher die Eroberer des Altertums und des Mittelalters 
ebenfalls gefolgt sind. An der Nordwestgrenze kommen aus 
dem westlichen Teile des Himälaya mehrere grosse Flüsse 
nach Südwesten gewendet herab, welche eine breite, heifse, 
gewitterreiche Ebene durchströmen. Es ist das Fünfstrom-
land, das Pandschäb, das,erste Land, welches die in Indien 
erobernd eindringenden Arya besetzten (um 2000 v. Chr.?), 
während das ihnen nahe verwandte Volk der Iranier nach 
dem vorderen Orient sich wandte. Ebenfalls vom Himälaya 
herab strömen, aber nach Osten gewendet, mehrere mächtige 
Flüsse von viel gröfserer Stromentwickelung, wie die des 
Pandschäb. Sie gehen durch eine gewaltige, sandige Tief-
ebene, deren tropische Vegetation sie hervorbringen Diese 
Ebene ist das eigentliche Hindüstän, die Wiege der alt-
indischen Kultur, welche von hier aus dem Laufe der Flüsse 
folgend, bis zur Mündung derselben vordrapg (Bengalen). 
Allmählich erkannten in der Folgezeit die Arya auch die 
Küsten der südlich von Hindüstän liegenden Halbinsel des 
Dakhan (Sanskrit: Dakshinapatha, der Pfad zur Rechten) und 
drangen nach und nach auch in das Innere derselben, ein 
gegen Süden hin ansteigendes Hochplateau, vor. Trotz der 
abgeschlossenen Lage der Halbinsel haben Einwirkungen 
von aufsen nicht gefehlt; ja sie wirkten um so entscheidender 
imd fühlbarer, je seltener sie waren. 

Zu diesen fremden Elementen nun, welche vom Nord-
westen her eindrangen, gehört in ganz hervorragendem Mafse 
die Kunst. Die wichtigste Grundlage zur Entwickelung einer 
selbständigen Kunst eines jeden Volkes li§gt in seiner Re-
ligion. Die Göttergestalten der indischen Arya waren, als 
sie noch im Ftinfstromlande safsen, personifizierte Natur-
gewalten von ungemein vager Form. Die alten Rituallieder 
des Volkes, der Rigveda, geben uns genügend darüber Aus-
kunft. So ist z. B. der stets wiederkehrende Mythus vom 
Raube des fruchtbringenden Regens durch mifsgünstige 
Dämonen, welche dann durch die Götter (Deva's) getötet 
werden, worauf der Regen wieder freigegeben wird und 
Nahrung, Reichtum und Glück bringt, auf fast jede der 
Hauptgottheiten übertragen. Der geraubte Regen erscheint 
bald als „Schätze", als „ K ü h e " , als „Nafs": Milch oder 
Wasser; der Ort, wohin die Dämonen diese Schätze schaffen, 
ist bald eine Wolkenmasse, bald ein Gebirge; in der Sprache 
jener alten Gesänge fallen die Worte für Wolke und Berg 
zusammen. Kurz gesagt, die Götterwelt geht in der Natur 
auf, so dafs die vedische Mythologie mit anderen Natur-
religionen, z. B. der germanischen, das Elementare, durchaus 
Unplastische gemeinsam hat. Ja, die vedische Anschauung 
geht noch weiter: jeder einzelne Gott erscheint, wenn der 
Opferer ihn anruft, nicht durch das Walten einer anderen 
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Gottheit beschränkt, jeder ist für den Opfernden der Gott 
aberhaupt, im Vollbesitz aller göttlichen Attribute. So hält 
es schwer, die Eigenart der einzelnen Göttergestalten zu be-
stimmen: eine Entwickelung zu ausgeprägten Charakteren 
gehört dieser alten Zeit noch nicht an. Wichtig für die 
Kunstgeschichte aber ist es, dafs alle Hauptgestalten im Ge-
witter gegen die Dämonen kämpfen. Eine Gestalt tritt schon 
im Veda besonders hervor: es ist der Donnergott überhaupt 
(, 'akra; für die ältesten buddhistischen Sütras ebenfalls 
nahezu die einzige Gottheit von fest ausgeprägtem Typus, 
in der Pälisprache dieser Texte S a k k a . Eine künstlerische 
Darstellung der ganz unplastischen Gestalten der Veden-
mythologie ist geradezu unmöglich. Die genaue Normierung 
der Eigenschaften, Machtbereiche und Attribute der Hindü-
götter gehört erst der nachbuddhistischen Zeit an, als die 
Sanktionierung der zahlreichen bis dahin unbeachteten Volks-
kulte festere G estalten zu schaffen imstande war. 

Die vedische Zeit hatte kein Bedürfnis, ein Kultbild zu 
besitzen. Da die Opferhandlung den Gott stärkte, ihn fähig 
machte, die Wünsche des Beters zu erfüllen, so war sie die 
Hauptsache. Es ist auf Grund dieser Anschauung eine pein-
lich ausgebildete Opferkunst entstanden, welche, wenn richtig 
vollzogen, den Gott zum Dienst des Menschen zwingen 
konnte. Allerdings erfahren wir von Anlagen primitiv künst-
lerischer Art: Altären in Form eines Garuda u s \v., ohne 
uns ein Bild dieser Vorperiode der Baukunst und Plastik 
machen zu können. Im übrigen wissen wir von bildender 
Kunst aus den vedischen Liedern wenig. Einige Stellen 
sicher ganz junger Lieder können als auf Idole, etwa zum 
Hauskult gehörig, aufgefasst werden. 

Als das großartigste Werk wird in der primitiven Periode 
der vedischen Arya das S p e i c h e n r a d genannt. In der 
That bedeutet der Bau eines Speichenrades für den Natur-
menschen einen gewaltigen Schritt vorwärts. Im Rigveda 
ist das Rad mit seinen Speichen, von denen „keine die 
letzte ist" und sein Bau ein beliebter Vergleich und ein oft 
ausgeführtes Bild. „Den viel gepriesenen Indra", heisst es 
Rigveda 7, 32, 20, „biege ich durch das Lied hierher, wie 
ein Wagner einen Radkranz aus gutem Holze biegt" oder 
(Qakra) „den Blitz in der Hand, herrscht über alle Menschen, 
wie ein Radkranz die Speichen umfasst", Rigveda 1, 32, 35. 
Es würde zu weit fuhren, die Vergleiche alle durchzuführen; 
das Rad bleibt fiir die indische Kulturwelt des Altertums bis 
in die Neuzeit hinab das Symbol geheimnisvoller Macht, das 
Thema zu grofsartigen poetischen Vergleichen. Die Bud-
dhisten nahmen das Rad, wie wir unten sehen werden, 
geradezu als Abzeichen ihrer Religion. 

Von S t e i n b a u t e n darf man in jener alten Zeit hoch-
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stens starke Wehrmauern und rohe Steinbauten in kegel" 
förmiger Form über den Gräbern der Könige vermuten' 
welch letztere Sitte wohl mit Recht aus dem unten zu be-
sprechenden Stüpenbau erschlossen worden ist. Al le , 
Profanzwecken dienenden Bauten waren aus Holz, wie heute 
noch in den Ländern Indochinas und des indischen Archipels. 

Wichtig ist es auch hier schon zu erwähnen, dafs in 
jener alten Periode des indischen Kulturlebens reicher und 
offenbar kunstvoller G o l d s c h m u c k überall bekannt war. 

Übervölkerung, vielleicht auch das Nachdrängen andrer 
arischer Stämme, zwang einen Teil der Arya, aus dem 
Pandschäb auszuziehen und dem Laufe der nach Osten ge-
wandten Flüsse zu folgen. Der Ausgang der Vedenperiode 
zeigt uns, wie Völkerbünde einander gegenüberstehen und 
arische Scharen ins Gangesland sich ergiefsen, in dessen 
Tropenklima bald ein völlig eigenartiges Kulturbild sich ent-
wickelt, völlig verschieden von dem der Vedenperiode im 
Pandschäb. Die im Pandschäb zurückgebliebenen Stämme 
entgehen dieser neuen Kulturperiode; sie gehen von jetzt 
ab ihren eigenen Weg, gelten den Bewohnern Hindüstäns 
als königslos und ausgeschlossen (Aräschtra, die Adraistoi 
der Hellenen); behalten aber ihre volle kriegerische Kraft. 

Das fünfte Jahrhundert vor Christus spielt in der Ge-
schichte der älteren Völkergruppe des sogenannten indo-
germanischen Stammes eine entscheidende Rolle. Es sind 
dies jene drei Völker, welche zuerst in die Geschichte der 
Menschheit als Kulturträger der edelsten Art eingegriffen 
haben: die indischen Arya, die von ihnen kaum dialektisch 
geschiedenen Iranier und die Hellenen mit ihren Stammes-
verwandten. Diese drei Völker von staunenswerter idealer 
Kraft und wahrhaft schöpferischen Anlagen erscheinen durch 
die fast regelrechte Aufeinanderfolge ihrer Entwickelung nach 
beiden Seiten Ost und West der alten Welt, wie eine ältere 
Verwandtschaftsreihe des ganzen Völkerstammes. Auf die 
grundverschiedene Bethätigung der nationalen Anlagen dieser 
Völker kann hier natürlich nicht eingegangen werden; 
wichtig ist es nur zu erwähnen, dafs der wesentlich religiösen 
und philosophischen Dingen zugewandte Charakter der 
indischen Arya im Laufe der Geschichte wieder auf seine 
westlichen Stammesverwandten traf und ihnen Gaben ent-
lehnen konnte, welche der indische Boden nicht hätte zeitigen 
können. Am Ende des sechsten Jahrhunderts hatten die 
Perser und Meder das erste wirkliche Weltreich des alten 
Orients begründet: das Reich der Achämeniden. Die Er-
oberungen des grossen Kyros wufste Dareios, der Sohn des 
Hystaspes, neu zu gewinnen und zu einem Grofsstaate unter 
persisch-medischer Oberhoheit zu organisieren. Damit er-
reicht die alte Geschichte des vorderen Orients ihren ersten 


